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Ein Seegefecht vor den Dardanellen.
Ein Seegefecht vor den

Dardanellen.
Berlin,  22 . Jan . (W.B. •Amtlich.) Am 20. Januar

stießen türkische Streitkräfte , und . zwar der Panzerkreuzer
,,Sultan Javus Selim " (früher X„Gäben"), der kleine Kreu¬
zer „Midilli " (früher „Breslaus und Torpedoboote aus den
Dardanellen gegen feindliche Streitkräfte vor, die durch
tzliegeraufklärung bei der Insel Jmbrcks festgestellt wur¬
den. Ein großer und ein kleinerer englischer Monitor wur¬
den vernichtet, ein Transportdampfer von 2000 to ver¬
senkt, mehrere Hulks schwer beschädigt und die englische
Signalstatton an der Kephalo-Bucht zerstört. Beim Rück¬
marsch nach den Dardanellen ist der kleine Kreuzer „Mi¬
dilli" von mehreren Unterwassertreffern von Minen und
Unterseebooten gesunken. Der Kreuzer „Sultan Javus Se¬
lim" saß beim Einlaufen innerhalb der Dardanellen an der
Enge bei Nagara leicht fest. Ec ist jetzt, wie die englische
amtliche Meldung behauptet, durch schwere Beschädigungen
auf Strand gesetzt.

*

Ein trauriger Schlag für die Türkei. Die beiden ehe¬
maligen deutschen Schiffe waren die Basis , auf die sich
die türkische Flotte stützte. Allerdings ist es ja noch nicht
sicher, ob der Panzerkreuzer „Sultan Javus Selim " eben¬
falls vollständig verloren ist. Nähere Nachrichten fehlen
noch. Immerhin dürfen die türkischen Seestreitkräfte auf
dieses erste größere Seetressen stolz sein. Trotz ihrer nu¬
merischen Unterlegenheit und des minenverseuchtenFahrwas¬
sers ergriffen sie die Offensive und führten sie auch er¬
folgreich durch.

f Amsterdam,  20 . Jan . (W.B.) Reuter meldet ausI Petersburg vom,19.Jan.:Man hält es für wahrscheinlich,daß die Sowjets und die maximalistischen Mitglieder sich
zu einer neuen verfassunggebenden Versammlung unter dem

. Namen „Nationalkonveut" zusammentun. Bei den Debat-
! ten kam es zu aufregenden Auftritten . Ein Mitglied der
I verfassunggebenden Versammlung schlug den Revolver auf
j den sozialistischen Führer -Tseretelli an, wurde aber ent°
| waffnet. Auf dem Jteini (? --Prospekt kam es am Nach-
j mittag , als ein Zug von Mitgliedern der verfassunggeben-
s den Versammlung von der Menge, hauptsächlich Matrosen,
? angegriffen wurde, zu einer Schießerei. Mehrere Personen
? wurden getötet und verwundet . Banner der Zugteilnehmer
1 wurden von roten Gardisten heruntergerissen und verbrannt,
j Ein Soldat , der eine Fahne trug , blieb mitten auf der! Straße stehen und rief aus:„Ich bin drei Jahre an derFront gewesen, nun tötet mich, wenn ihr wollt !" Ein

roter Gardist schoß ihn nieder.

Blutige Zusammenstöße in Petersburg.
Berlin.  22 . Jan . (T.U.) Der Nationalzeitung wird

von der russischen Grenze gemeldet: Die Gesetzgebende Ver¬
sammlung erteilte dem Rat der Volksbeauftragten ein Miß¬
trauensvotum und sprach sich für die Bildung einer neuen
Regierung auf Grund der Zusammensetzung der Gesetz¬
gebenden Versammlung' aus . Die gegenwärtige Regierung
könne aks Volksregierung nicht angesprochen werden, da sie
sich nur auf die Gewalt und nicht auf den Volkswillen stütze.
In verschiedenen Stadtteilen Petersburgs ist es zu schweren
und blutigen Zusammenstößen zwischen Anhängern der Ge¬
setzgebenden Versammlung und den Maximalisten gekommen.

Dev Wortlaut des Auflö¬
sungs -Dekrets.

* Haag,  22 . Jan . Reuter meldet aus London offiziell:
Die britische Admiralität berichtet folgende Einzelheiten im

.Anschluß an das Seegefecht vom 20. Jan .: Die „Göben"
und die „Breslau " erschienen, am 'frühen Morgen des 20.
Januar . an den Dardanellen und griffen die britischen

l Streitkräfte nördlich von Jmbros mit dem Erfolg an, daß
die „Raglan " und „Z. M. 28" schiver von Geschützen ge¬
troffen und zerstört wurden. Die feindlichen Schiffe stießen
daraufhin bis südlich von Jmbros vor, wo die „Breslau"
gezwungen wurde, in eines der englischen Minenfelder ein-
zufahrxn. Sie stieß auf eine Mine und sank. Die „Göben"
verließ das Schiff und kehrte mit Volldampf nach den
Dardanellen zurück. Türkische Torpedojäger , die der „Bres¬
lau " .zu Hilfe kamen, wurden von britischen Torpedojägern
in ein Gefecht verwickelt und vertrieben. ' Als die „Göben"
sich dem Eingang der Dardanellen näherte , stieß sie ebenfalls
auf eine Mine, wodurch ihre Fahrgeschwindigkeitvermindert

| wurde. Die „Göben" machte etwa 15 Grad Schlagseite
c und brachte sich selbst zum Stranden westlich von Na-5 garcy wo sie nun von britischen Fliegern fortdauernd bom¬

bardiert wurde. Tie Engländer retteten 172 Mann von
der „Breslau " ; sie wurden gefangen genommen. Die Na-

J uneti der Ueberlebenden der /,Raglan " und der „Z. M. 29"
- find noch nicht bekannt. Bisher wurden 132 Ueberlebende
I gemeldet. Die Gesamtzahl beträgt ungefähr 310.

j
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Die Kamrnissiansveratungen
in Kreft-KitowsK.

Brest - Litowsk,  21 . Jan . Die deutsche Kommission
für die wirtschaftlichen Angelegenheiten hat ihre gestern be¬
gonnenen Besprechungenmit den russischen Vertretern heute
fortgesetzt. Die Vorarbeiten für die weiteren wirtschaft-
»ichen Kommissionsberamngen wurden einer Subkommission
überwiesen, die bereits heute nachmittag ihre Arbeiten aus¬
genommen hat. — Gestern und heute haben auch die ersten
offiziellen Beratungen der deutsch-russischen Rechtskommis-
kion stattgefunden. Es wurden im einzelnen behandelt und j
formuliert : Me Beendigung des Kriegszustandes sowie die !
Wiederherstellung der diplomatischen und konsularischen Be- \
uiehungen, die Entschädigungsfragen und die Wiederher- \|
Peilung der Staatsverträge . Gegenwärtig, wird über die
Wiederherstellung der Privatrechte verhandelt.

Zur Kage in Rustland.
Die Wirren in Petersburg.

Bäsel^  22. Jan . Wie Havas aus Petersburg meldet,
wurden die früheren Minister Tschingarew und Coco-
ichin,  die in der Krankenabteilung der Peter -Paul -Festung
in ärztlicher Behandlung standen, vorgestern nach dem Ma¬
rienpalast geführt und dort von einer Matrosenabteilung
get 'ütet. — In Moskau und in Petersburg wurden die
Kundgebungen zu Gunsten der Konstituante durch Gewehr»
ffeuer der Roten Garde zerstreut. Zwölf Manifestanten wur¬
den getötet und »in» , Anzahl verletzt.

Berlin,  21 . Jan . (W.B.) Das amtliche Dekret, mit
dem die verfassunggebende Versammlung in Petersburg
aufgelöst wurde, hat folgenden Wortlaut:

Die russische Revolution hat von ihrem Anfang an, die
Sowjets der Arbeiter - Soldaten - und Bauern -Abgeordneten
für die Massenorganisation aller arbeitenden ausgebeuteten
Klassen, welche einzig fähig ist, den Kampf dieser Klassen
für ihre volle politische und wirtschaftliche Befreiung zu
führen, an die erste Stelle gestellt. Im Laufe der ganzen!
ersten Periode der russischen Revolution haben sich die Soü>
jets vermehrt, sind gewachsen und erstarkt, indem sie aus
eigener Erfahrung die Illusion des Einverständnisses mit
der Bourgeoisie, die Falschheit der Form des bourgoistischen
demokratischenParlamentarismus erlebten und praktisch zu
dem Schluß kamen, daß die Befreiung der unterdrückten Klas¬
sen ohne Bruch mit dieser Form und jedem Einverständnis
unmöglich ist. Als solch ein Bruch erschien die Oktober¬
revolution , die Uebergabe der ganzen Macht in die Hände
der Sowjets . Die verfassunggebende Versammlung, welche
nach den vor dev Oktoberrevolution aufgestellten Listen ge¬
wählt war , war der Ausdruck des Verhältnisses der alten
politischen Kräfte, als die Einigungspartei und die Kadetten
die Gewalt innehatten . Das Volk konnte damals, als es
für die Kandidaten der sozialrevolutionären Partei stimmte,
nicht zwischen den Sozialrevolutionären von Rechts, den Par¬
teigängern der Bourgeoisie und den Linken, den Partei¬
gängern des Sozialismus wählest. 'Auf diese Weise mußte
die verfassunggebende Versammlung, welche als die Krone
der parlamentarischen Republik der Bourgeoisie erschien, der
Oktoberrevolution und der Sowjetsmacht in die Quere kom-
men. Nachdem die Oktoberrevolution den Sowjets und durch
die Sowjets den arbeitenden ausgebeuteten Klassen die Macht
gab, ries sie den Widerstand der Arbeiter .hervor, und zeigte
sich'bei der Unterdrückung des Widerstandes als der Anfang
der sozialistischen Revolution . Die arbeitenden Klassen muß¬
ten durch Erfahrung sich davon überzeugen, ' daß der alte
bourgeoisistische Parlamentarismus sich überlebt hat, daß
er gar nicht vereinbar ist mit der Aufgabe der Verwirk¬
lichung des Sozialismus , daß nicht die allgemeinen natio¬
nalen , sondern nur die Klasseneinrichtungen (wie die Sow¬
jets) fähig sind, den Widerstand der besitzenden Klassen zu
besiegen, und den Grund zur sozialistischen Gesellschaft zu
legen. Jede Absage vor der Vollständigkeit der Macht der
Sowjets , vor der durch das Volk eroberten Sowjetrepublik
zu Gunsten des bourgeosistischen Parlamentarismus der ver¬
fassunggebenden Versammlung, würde jetzt ein Schritt zurück
und der Beschränkung der ganzen Oktoberrevolution der
Arbeiter und Bauern sein. Die 'am 18. Januar eröffnete
verfassunggebende Versammlung ergab, auf Grund der allen
bekannten Umstände, die Mehrheit der Partei der rechts¬
sozialistischen Revolutionäre , der Partei der Kerenskij, Awk-
senttjew und Tschernow. Es ist klar, daß sich diese Parier
weigerte den vollkommen genauer̂ klaren, keine falschen
Aeußerungen zulassenden Vorschlag des höchsten Organs der
Sowjet -Macht, des Zentral -Ausführungskomitees der Sow¬
jets zur Aufklärung anzunehmen und dys Programm der
Sowjet-Macht, die Deklaration der Rechte des arbeitenden
und ausgebeuteten Volkes, die Oktoberrevolution und .die
Sowjet-Macht anzuerkennen. . Dadurch hat die verfassung¬
gebend» Versammlung jede Verbindung zwischen sich und d»r

Sowjet-Republik Rußlands abgebrochen. Der Weggang de»
Fraktion der Bolfchewiki und linkssozialistischenRevolutio¬
näre , welche zur Zeit die größte Mehrheit im Sowjet dar¬
stellen und das Vertrauen der Arbeiter und der Mehrheit
der Dauern genießen, von der verfassunggebenden Ver¬
sammlung war unausbleiblich . Die Partei der Mehrheit
der verfassunggebenden Versammlung, die rechtssozialistischen
Revolutionäre und Minimalisten führen einen offenen Kämpf
gegen die Sowjet-Macht, in dem sie in ihrem Organ zu deren
Stürzung aufrufen , und/ objektiv betrachtet, hierdurch den
Widerstand der Ausbeuter gegen den Uebergang des Landes
und der Fabriken in die Hände der Arbeitenden unterstützen.
Es ist klar, daß der übriggebliebene Teil der verfassunggeben¬
den Versammlung auf Grund dessen nur eine Rolle des Ver-
deckens des Kampfes der bourgeoiststischen Gegenrevolutio¬
näre zur Stürzung der Macht der Sowjets spielen kann.
Deshalb verfügt das Zentral -Ausführungskomitee , die ver¬
fassunggebende Versammlung aufzulösen.

Ein Aufruf an die Bevölkerung.
Petersburg,  20 Jan , (W.B.) Meldung der P »-

tersburger Telegraph en-Agentur . Slufruf an die Bevölke¬
rung von Petersburg ! Die Feinde des Volkes verbreiten
das Gerücht, daß revolutionäre Arbeiter und Soldaten am
5. Januar auf die Teilnehmer einer friedlichen Kundgebung
der Arbeiter Schüsse abgegeben hätten . Dies geschieht, um
Unruhe und Unordnung in die Reihen der arbeitenden Klas¬
sen zu tragen, und um die revolutionären Führer anzu¬
greifen. Es ist schon festgestellt worden, daß Spitzel auf
die Matrosen, Soldaten und Arbeiter geschossen haben, die
die Ordnung in der Stadt sichern. Der Hauptvollzugsaus¬
schuß hat eine energische Untersuchung eingeleitet. Tie Schul¬
digen werden von dem Revolutionsgericht abgeurteilt wer¬
den. -d&ttUBfö Feststellungen werden sobald wie ..üblich <»e»-
öffentltcht werden. Der Hwuptvollzugsausschuß fordert die
Bevölkerung auf, den Gerüchten keinen Glauben zu schenken
und ruhig zu bleiben. Die revolutionäre Ordnung wird
von Matrosen, Arbeitern und Soldaten gesichert.

,) «*- 1 • » • -
Petersburgs Verbindungen mit der Lrrtente

abgeschnitten.
Basel,  22 . Jan . „Daily Mail " meldet indirekt aus

Petersburg vom Freitag , daß die telephonischen Verbindun¬
gen der Botschafter in Petersburg am Freitag abgeschnittrn
wurden. In den Londoner Zeitungen fehlen seit Samstag
früh die Privattelegramme aus Petersburg.

Das rumänische Königspaar verschwunden.
Basel,  22 . . Jan . Laut dem „Basler Anz." meldet

„Daily Chronicle" drahtlos aus Jassy , das Königspaar
befinde sich seit Mittwoch voriger Woche nicht mehr in Jassy.
Sein jetziger.Aufenthalt wird von Bratianu , der noch immer
das Gesamtkabinett führt , nicht bekannt gegeben. Deputierte

! des rumänischen Arbeiter - und Soldatenrates amtieren in
! verschiedenen Ministerien.

Buchanans Bertrauen.
London,  21. Jan . (W.B.) Reutermeldung . Der Ver-t treter Reuters hatte eine Unterredung mit Buchanan, dem

britischen Botschafter in Rußland , der in London angekonv-
men ist. Buchanan sagte in der Unterredung : Durch die
Nahrungsmittelknappheit ist die Lage sehr ernst. Natürlich
bekamen wir in den Gesandtschaften nicht das Schlimmste zu
kosten, denn die Behörden bemühten sich natürlich , diese
Dinge dem diplomatischen Korps so rosig als möglich er- s
scheinen zu lassen, aber selbst für die Gesandtschaftenwaren
viele Sachen während der letzten Monate nicht zu haben.
Die Dinge sind so' schlimm geworden, daß. eines Tages dort
ein gefährlicher Lebensmittelmangel herrschen kann. Die
allgemeine Ansicht ist, daß die Lebensmittel in diesem Mo¬
nat vollkommen ausgehen werden, und wenn eine Hungers¬
not eintritt , kann man eine Anarchie erwarten . In diesem
FaUe wird jedermann in Gefahr sein. Deshalb ist die Lage
sehr ernst. Was di« polittsche Lage anbetrifft , so kann ich
offenbar meine Ansichten in der öffentlichen Presse nicht
vollkommen ausdrücken. Die hauptsächliche Tatsache ist es,
daß die Bolschewiki zweifellos Herren der Lage im nördlichen
Rußland sind, wenigstens gegenwärttg . Die bolschewistischen
Lehren sind zweifellos über ganz Rußland verbreitet und
finden besonders bei denjenigen Anklang, die nichts, zu ver¬
lieren haben. Was di? Zukunft Rußlands anbelangt, so
will ich kein« Voraussagungen machen, selbst wenn ich dazu
in der Lage wäre. Von einem bin ich überzeugt : Rußland
ist noch nicht am Ende angelangt . Ein so großes Land kann
nicht .wusgelöscht werden. Ich glaube, daß sein angeborener
gesunder Menschenverstand das Volk befähigen wird, über
alles hinwegzukommen. Für die Zukunft dieses großen
Landes mit seinen unermeßlichen Möglichkeiten ist nicht die
Zerteilung die Hauptsache, sondern die Auffindung «ine«
Bindegliedes für die. Zukunft . Darin vertraue ich auf dm
Zukunft das Landes, in dam ich so viele Jahre zubrachte.



Kriegsbeschädigte und .,Zrank-
furter Zeitung l"

Mit der ihr eigenen Anmaßung versucht »Le
Mche „Frankfurter Zeitung" in verschiedenen« rttkeln de«
letzten Zeit sich als die Befreierin der Jntereffen der vent>
Ichen KttegSbeschÄigte« hinMstellen. Und kann sich vor „« atz-
lvset Empörung" nicht genug tun , die Zurechtwesiung. die
Ln einer Berliner Versammlung der Baterlandspattei einigen
wdauluftigen Kriegsbeschädigten zuteil wurde, als eine un¬
glaublich „Pietät- und schamlose" Tat hinzusrellen. . Wie daS
Frankfurter Blatt selbst zugibt, stutzen sich ihre Schilderungen
aus die Angaben des Dr . Bresin, der durch seine unparla-.
mentarischen Zwischenrufe und Störungsversuch« in der be-
treffenden Versammlung wohl als der Urheber des Born .les
anzusehen ist und aus diesem Grunde wohl nicht als objekttver
Tatzeuge in Frage kommen kann.

Diese für agitatorische Zwecke zurechtgestutzten und ge.
färbten Vorgänge sucht die „Franks. Ztg," in ihrer sattsam
bekannten Art auszubeuten. Wir versagen eS uns , weitere
Worte über diese der Franks. Ztg. eigenen Kampfesart zu
verlieren. Ganz entschieden wetten es sich aber dre rmmvv
«och national und vaterländisch empfindenden ehemalrgen.deut-
schen Soldaten verbitten, ihre Ehrenbezeichnung „Kriegsbe¬
schädigte" zu den durchsichtigen demagogischenZwecken derj
„Franks. Zeitung" hergeben zu müssen. Sie legen entschie¬
den Verwahrung dagegen ein, mit denienigen demokratisch
gesinnten Elementen, die durch ihr nnqualr^ ierbares Be¬
nehmen in jener Bettiner Bet -ammlung dieses Emporschaumen
iviner begreiflichen Empörung hervorriefen, in einen Tops
Geworfen zu werden. '

Ueber die Maßregelung des Herrn Knttner schreibt die
frankfurter Zeitung: . ,, '

/Die Sache hat noch ein Nachspiel. Es betrrfft abers
nicht' die Baterlandsparteiler , sondern die Kriegsbeschädigten
in dem Letter ihres Bundes, Kuttner. Kurz nach lenen
Szenen versammelten sich die Kriegsbeschädigten, und in
der Erregung über jene Vorgänge fordert Knttner sie am, ihre
Kriegsorden abzulegen. Darauf hat das Oberkommandom

. den Marken Herrn Knttner jede Tätigkeit für den Bund der
Kriegsbeschädigtenverboten, weil sern Verhalten beweze,
daß er eine sachliche Leitung des Bundes nicht gewaytteiite.
Man ist erstaunt und fragt sich, ob die Wirkung solcher
Maßregeln bedacht sei. Der Belagerungszustand mag die
Möglichkeit dazu geben, aber ist es klug, in ernen privaten
Perein so einzugreifen? Das Volk trägt willig und gern
>a'lle Beschränkungen, die der Krieg ersdrd-ert, aber gerade
der ohnehin zahlreichen Beschränkungen wegech die der Krieg
naturgemäß mit sich bringt, empfindet es unnötige Emgnfte
umsomehr. Man scheint in manchen Kreisen keine Ahnung
zu haben, wie das Volk durch solche Maßnahmen. rn Vett
bindnng mit gewissen politischen Vorgängen, radrraliyett
wird, und man Witt sich Wundern, was dabei heraus-
kommen mag!" . -

„Man" wird sich nicht Wundern. „Man" wird über daS
«esiinde Urteil des deutschen Volkes in „manchen Kreisen
nicht im Zweifel sein. Man Witt wissen, wie ein deni,cheS
kolksempfinden sprechen wird: Daß den Trägern de» Ehren¬
titels „Kriegsbeschädigter" kein Freibrief für .^nangemejencS
Betragen erteilt wurde und daß Leute, dre in der Wei,e dre!«:-'
-äl-m-n Kuttner das Ansehen der deutschen Regierung und die
Ach',.,ng vor der obersten Heeresleitung zu untergraaeL»s.uchen,
Entfernt werden müssen. Dies ist auch die Ansicht der über¬
wiegenden Mehrheit der deutschen Kriegsbeschädigten.

Auch ein Kriegsbeschädigter.

Staaten zu vermieten.  Die vorläufige UEberein-
kunst darüber , die soeben in London unterzeichnet
worden ist, bestätigt, daß diese Schiff« nicht nach dem Krieg»-
gebiet geschickt werden sollen.

Pumpt in Kap an.
Tokio,  SH. Jan . Reutermeldung : Tine britische An¬

leihe von 100 Millionen Yen ist in Japan untergebracht
worden.

Die Friesensforderung der englische« Metallarbeiter.
Amsterdam,  23 . Jan . (T.U.) Im Zusammenhang mit

der aus der Berner Tagwacht übernommenen Londoner Nach¬
richt von einem Ultimatum der Metallarbeiterverbandes meldet
Reuter : In Woolwich haben 2000 Arsenalarbeiter aus einer
Bersanrmlung einen Antrag angenommen, der die Negierung
ersucht, mit den Kriegführenden Verhandlungen anzuknüpfen
auf folgender Grundlage : Selbstbestimmungsrechtder Völker,
keine Annektionen, kein Schadenersatz. Sollten die Verlgnid-
lungen ergeben, daß der deutsche Imperialismus das einzige
Friedenshindcrnis ist, so ist die Versammlung bereit, an der
Fortsetzung des Krieges mitzuwirken, bis dieses Ziel erreicht
ist. Zugleich wird auf die Einberufung einer internationalen
Arbeiterkonferenz gedrungen, auf der Delegierte aus allen
Ländern ju erscheinen hätten.

Ministe» Innern « alvtz zu attellen . Mich Etteptgrcu,
der übliche« Formalitäten wurde beschlossen» dt« nächste Te» ^
ÄchtSsitzu», am 88. Januar abzuhalten.

junen.
znr Verantwortung gezogen.

Zürich,  23 . Jan Der Korrespondent des „Corrtere
della Sera " meldet: Di« Untersuchungskommissionzur Auf¬
klärung der Ursachen des italienischen Rückzuges am Jsonzo
beschloß die Vernehmung des Generalstabschefs Cadorna.
Der Kriegsminister gab die Ermächtigung zur Vernehmung»
des Generals , der nach Rom berufen wurde. d

Carson tritt zurück.
Amsterdam.  22 . Jan Amtlich wird aus London

gemeldet, Sir Edward Carson ist als Mitglied des KriegS-
kabinetts zurückgetreten. Reuter versichert und Carson be¬
stätigt es in einem Briefe an Lloyd George, daß keine Mei¬
nungsverschiedenheit innerhalb des Kabinetts Ursache des
Rücktritts sei. Carson gehe vielmehr, um der Regierung
freie Hand zu lassen in den irischen Angelegenheiten, wo
eine neue ungünstige Wendung der Dinge sich bemerkbar
mach«.

Ein holländischer NeutralitätSbrnch.
Amsterdam ' 22 . Jan . Reuter meldet aus Washing-

m : Die niederländische Regierung  hat jetzt be-
hlossen die 80 in amerikanischen Hafen liegen-
en holländischen Schiffe an die Vereinigten

' Mrrkreich.
Zum Caillaux -Prozetz.

Genf,  22 . Jan . Der Schweizerische Preß -Telegraph
bringt weiters Mitteilungen aus französischen Blättern über
den Inhalt der im Banksach Caillaux ' in Florenz gefunde¬
nen Schriftstücke. Der „Gaulois " erklärt/die aufgefundene
Ministerliste Caillaux' umfaßte 40 Namen aller Parteien
und Schattierungen . darunter Br and und Viviayi , tic Cai-
laur als sehr tüchtig bezeichnet. Entgegen der früheren Mit¬
teilung besteht kein Plan über die Bildung korsischer Spe¬
zial-Regimenter. Rach dem „Journal " beginnt der von
Caillaux ausgearbeitete Plan einer Verfassungsreform mit
den Worten : Wenn der Friede durch den Sieg errungen ist.
An Einzelheiten über den schon kurz bekannt gewordenen
Verfassungsplan selbst teill das „Journal " noch folgendes
mit : Die nach dem geheimen Wahlrecht gewählte Kammer hat
keine legislative Gewalt mehr. . Sie kann nur Resolutionen
einbringen und wünsche äußern . Der Staatsrat würde be¬
stehen aus einem Ausschuß des Parlaments , aus von der
Regierung ernannten Beamten und aus Vertretern der In¬
dustrie, des Handels und der Bankwelt. Die Kammer hat
das Recht, die Beschlüsse des Staatsrates anzunehmen oder
abzulehnen. Auch der Senat hat nur eine beratende Stimme.
Der Präsident der Republik kann durch ein Mißtrauens¬
votum gestürzt werden. —Der Kassenschrank soll auch'Schrift¬
stücke enthalten haben, die sich ans Barthou , Briand und
Viviani beziehen. ~

Me Tttseskevrihte.
Der deutsche amtliche. Bericht.

Grotzetz Hauptquartier , 22. Jan . (W.B. Amtlich-
westlicher«rirgrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz RmpprechK.
Süd Ich Von Apern  war die Kampftätigkeit der Ar-

t .llerien am Tage und an einzelnen Nachtstunden lebhaft.
M .t kleinen Abteilungen versuchte der Engländer vergeblich
an mehreren Stellen m Flandern in unsere Kamfzone einzu»
dr.ngen.

An der übrigen Front ist die Gefechtstätigkeit müßig. (
Heeresgrupp en deutscher Kronprinz und

Herzog Alb recht.
IN den Argon neu,  nördlich von Le Fonr de Paris

stießen französische Kompagnien nach tagsüber anhaltender Ar-
ttllettewirkung am Abend gegen unsere Stellungen vor. Sie
wurden durch Feuer und Rahkampf abgewrcsen.

Auf dem östlichen Maasufer  und in der Gegend
von Fltrey  lebte das Artilleriefeuer zeitweilig auf.

Gestllcher Urlezsschnnplntz:
, Nichts Rener.

An der mazedonischen und italienischen  Krönt,
ist die Lage unverändert '

Der erste Dene«alqnawiermcister: Äudendorsf.
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Ser deutsche llbenddericht.
Berlin,  22 . Jan ., abends. (T.U. Amtlich.)
Von den KAegrschauplätzen nichts Neues .

Ser bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  20 . Jan . (W.B.) Generalstabsbericht vom 18.

Januar . Mazedonische Front:  Im obern Stumb -tale
vernichteten unsere Erkundungstruppen einen feindlichen Posten
und kehrten mit verschiedenen Beutestücken zurück. Im C rna-
bogen wurde durch eine starke feindliche Jnsawettabttilluig,
die gegen unsere Stellung vorging, durch Feuer abgewiesen.
Hierauf gingen unsere Abteilungen zum Sturm vor und dran¬
gen trotz heftigem feindlichen Widerstande in die gegnerischen
Gräben ein, aus denen sie französische Gefangene zurück¬
brachten. Bei Tobropolje, in der Mvglenagegend und an
mehreren Punkten zwischen Wardar und Doiran zeitweiliges
konzentriertes Artillerie- und Maschinengewehrfeuer. Int
Stnimatale zerstreute unsere Artillerie mehrere englische In , |
janterieabteilungen. Feindliche Flieger warfen Bomben auf
die Stadt Demir Hissar in der Nähe des deutlichgekenw-
zeichneten Militärhospitals . Drei Einwohner wurden verwun¬
det, keine Sachschäden. — Dwbrudschafront:  Waffen¬
stillstand. . •

Die Affäre Malvy.
Paris,  21 . Jan . (W.B.) Nach einer Hadasmeldung

trat der Senat heute zu einer Sitzung zusammen und kon¬
stituierte sich als Staatsgettchishof, um über den früheren

Der türkische amtliche Bericht.

m

Konstantinopel,  19 . Jan . (W.B.) Amtlicher Tage»-» ;,
bericht. Palästinafront:  Nördlich El Bire schob ficf*
mmmamammmmmmm «mm

Ach InflTc dich Wicht.
Original - Roman Von H. C o nrth S- Mah l e r.

(11. Fortsetzung.)
11m jedoch gttindttch mtt Schmutz Und Elend aufzncäu-

mm, gab es einen schlämmen pnd starken Fe'nd zu bekämp-
ßen — den Wuttkh, der das Volk im Stumpfsinn und in der
Trägheit festhielt, und den ein einzelner nicht bekämpfen
konnte, trotz des besten Willens. Elija , die zuweilen einest
der Dörfer aufsuchte, um sich selbst Einblick in die Berhält-
nisie zu schaffen, war von manchem Anblick, der ihr dort zu¬
teil wurde, tief erschüttert. So viel Elepd hatte sie in Deutsch¬
land niemals kennen gelernt.

Fürst Alexander hatte seine Eltern nicht nach' Kalnoky
begleitet. Vorläuftg konnte er dienstlich noch nicht abkommcn,
und später sollte er im Auftqage seines Vaters nach dem wei¬
ter im Norden liegenden Schloß Roschnow reisen, um dort
mit dem Administrator wegen der Anschaffung neuer Maschi¬
nen zu verhandeln.

Schloß Rvscknow und der dazu gehörige Grundbesitz war
Vor zweihundert Jahren den Kalnokys zugefallen. Es war
damals nur ein großes Bauerngut gewesen, denn der Name
Nosckmow war heute im Volke noch weit verbreitet. Ein Vor¬
fahre der Kalnokys hatte das hübsche, zierliche Schloß dort
Erbauen lassen und um sehr billigen Preis großen Landbesitz
Angsum angekauft.

So war es mit der Zett ein gar stattlicher Besitz gewor¬
den, der den Fürsten Kalnoky reiche Einkünfte brachte. Der
Name Roschnow wurde dem der Fürsten, toi* auch die Namen
der anderen Güter, angegliedert. Sie hießen Fürsten von
Kalnoky, Burtschikow, Jattusk , Obvowitfch und Roschnow. Den
letzten Namen wählten Jman und sein Sohn meist als In¬
kognito bei großen Reisen, wenn sie durch ihre Namen Und
Titel nicht geniert sein wollten, hauptsächlich auf Reisen ins
Ausland.

Sie hatten für diesen Zweck einen Paß , der einfach auf
di« Namen ,Jwan Roschnow" vder „Alexander Roschnow"
lautete. Diesen Namen zu Mren , waren sie berechtigt, und
da ex  in Rußland auch in Bürgerkrei'en viel gebränchllch war.
konnten sie ihn ohne alle Prätention Mren.

AleMnder hatte sich selber zu dieser Reise erbaten. Fürst
Gwan mdrkte daraus, daß er entweder bereits mit seinem In¬
teresse für die junge Deutsch: zu Ende war, oder daß d'ese
Lhm deutlich zu verstehen gegeben» daß er nichts zu 'hoffen
Satt* .

Er nahm Alexanders Angebot jedenfalls sehr erfreut an,
fe* es ihm erstens eine sehr weite und beschmerliche Reise
Varl : gnd er eS zweiten; auch gern sah, wenn sich Alexande«
«tzlich betätigte.

Die Fürstin Maria Peirowna war jedoch wenig entzückt
davon, daß Alexander nicht mit nach Kalnoky kam. Die Groß-
fürsttn Anna Paulowna hatte für einige Wochen ihren Be¬
such im Schloß Kalnoky zugesagt, nyd sie und die Fürstin er¬
hofften viel für ihre Pläne und Wünsche von einem vettraull-
chen, steten Beisammensein, wie es aus dem Lande üb.ich ist.
Daraus konnte jedoch nichts werden, wenn Alexander nicht
nach Kalnoky kam.

Die Fürstin setzte es also durch, daß Alexander erst einige
Zeit nach Kalnoky kam, ehe er nach Roschnow ging. Und sic
ahnte nicht, was sie sich damit selbst für einen schlimmen
Dienst erwies.

Sie dünkte sich sehr klug, daß sie es so einznrichten ge¬
wußt hatte, daß Sascha mit der Großfürsttn in Kalnoky zu-
sanrmentreffen mußte und hütete sich, ihm etwas vorher da¬
von zu vermten.

Alexander hatte sich nur schweren Herzens dazu entschlos¬
sen, von Kalnoky fern zu bleiben. Sein Herz zog ihn ge¬
waltsam dahin, wo Elisa weilte. Aber er wollte der Versu¬
chung ans dem Wege gehen, denn in Kalnoky würde ein ein¬
sames Zusammentteffen mit Elisa nicht dauernd zu umgehen
sein.

Und er wußte, welche Gefahren für sie und ihm in einem
ungezwungenenPerkehr lagen. Er traute sich nicht die Kmft
zu, Herr über sich selbst zu bleiben.

Da ihn aber seine Mutter nicht eher zufrieden ließ, bis
er sein Wort gab, auf kurze Zeit wenigstens nach Kalnoky zu
kommen, so sagte er, scheinbar widerwillig, und doch mit einer
heißen Freude, zu. Er hatte ja nun getan, was er konnte
und an ZurückhaltungUnmenschliches geleistet. Mehr konnte
man billiger Weise von ihm nicht an Enthaltsamkeit ver¬
langen.

Elim war froh und auch tmurig zugleich, a's sie von
Tatjana hörte, daß ihr Bmder nicht mit nach Kalnoky ge¬
hen würde.

So sehr sie ihyt seine Zurückhalttmg dankte, — nie hatte
er seit jener Szene in Tatjanas Arbeitszimmer wieder ein
Wort an sie gettchtet, das nicht jeder hätte hören können —
so sehr sehnte sie sich doch nach seinem Anblick.

Sie lebte ja, trotz allen Vernunftgründen, nur in den
kurzen Momenten, da ihre Blicke, scheu wie auf der Flucht,
ineinandertrafen. Daß Fürst Alexander ihr Schicksal war,
von dem alles Glück und Unglück chres Lebens abhängig sein
würde, wußte sie nur zu gut. —

IN Schloß Kalnoky begann ein Wnz anderes Leben als
in dem Palais in Petersburg . Das Haus war nie leer von
Gästen. Große Fcstlichketten waren an der Tagesordnung,
und es herrschte ein reges Leben und Treiben. Da Tatjana
Kglich ausriti mit ihrem Vater und manchen der anwesenden
Gäste — sie war eine vorzügliche und leidenschaftliche Rei¬
terin — und auch sonst jetzt EllsaS Dienst« weniges in An¬

spruch nahm, blieb dieser viel freie Zeit. Sie erbat sich alS« v
: eine Gunst von der Fürstin Maria Peirowna , daß sie sicha» lt
; derweitig im Hause nützlich machen durfte. Maria Petrawna m
■die natürlich stark in Anspruch genommen war, nahm dieset n<

Anerbieten, das sie etwas entlastete, freundlich an. Es gab nl
s so mancherlei zu tun, was Man den Domestiken nicht über- tt

lasten konnte.
Elisa war der Fürsttn immer shmpathischer geworden c

Sie schätzte das taktvolle, kluge Mädchen sehr und gab ihr hä ul Uc
fig genug Beweise ihres Wohlwollens. So freundlich di trc
stolze Frau überhaupt zu einer Untergebenen sein konnte, wa ^
sie zu Elisa.

Einige Wochen nach der Uebersiedelung kam auch Für "
Wladimir Sogarcfs nach Kalnoky, und mit ihm traf eine Eon Jj,f
sine von ihm mit ihrem Gatten, Graf Arganoff ein.

Das junge gräfliche Ehepaar hielt sich freillh nur einig ™
Tage auf, denn Graf Arganoff verwaltete sein Gut , das nich ^
weit von Kalnoky lag, selbst, weil er in sehr wenig glänzende! ^
Verhältnissen war, und die Gräfin war nicht nur eine über .
aus zättliche Gatttn , sondern eine noch zärtlichere Mutter j“
und sie hatte ihr achtjähriges Söhnchcn daheim lasten müstc« "

Von all den Glisten, die Elisa in Kalnoky kennen lernt! ™
gefiel ihr dies zättliche Ehepaar am meisten. Sie waren s '
schlicht und freundlich, ein paar wahre und klare Mensche» "
die sich in ihren sehr bescheideneri Vcrhälinisten so wohl fühl -
ten, daß sie mit keinem König getauscht hätten.

Wladimir Sogareff war mit Graf und Gräfin Argano
innig befreundet und .es wollte Elisa scheinen, als hätte e *
diesen beiden Menschen Tatjana als seine zukünftige Gattj P
zeigen wollen. Es schien ihm eine große Freude zu sei« a9j
daß sich Tatjana der Gräfin sofott sehr innig anschloß, u« Ert
daß seine Wahl scheinbar dem gräflichen Ehepaar sehr zusagt

Wladimir Sogareff, der keine Geschwister besaß, war m
der Gräfin Arganoff zusammen wie Bruder und Schwefle ul
ausgewachsen, und auch mit Graf Arganoff war er scho
seit seinen Kindertagen befreundet.

Als Graf und Gräfin Arganoff wieder abgereist wäret ^
ergab es sich oft ganz wie von selbst, daß Wladimir und Tat 011
ja na aufeinander angewiesen waren. Andere Gäste befände ln<
sich momentan nicht in Kalnoky. Die Großfürstin wache ba
erwartet und man traf für ihren Besuch große Vorder
tungen.

Fürstin Matta Petvowna machte es Wladimir Sogar
leicht, sich Tatjana zu nähern. Und auch bei dieser delikatei
Angelegenheit erwies sich Elisa der Fürsttn und Tatjana

| eine taktvolle Helferin.
In ihrem Schutze konnte man das junge Paar unbesoÄ

k allein lasten. ' Elisa verstand es vorzüglich, zugegen zu stst
r und doch nichts zu sehen, und zu hören, was nicht ihre» Amt
! war. Daß Tatjana längst Elisa zur Vettrauten ihrer Li«
| gemacht hatte, ahnte die Fürstin freilich nicht. fff-
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*LÜ|6 kwtni Ein Angriff unserer Infanterie entriß dem
kie Löhe Wort »nieder. Sonst nur Patromllenge-,

in6f__ dlm Euphrat  landete «in feindliches Flugzeug
W- !Xif  Insassen ' zwei englische Offiziere, wurden ge-
» ^ geiVMmen. Am Tigris  fiel ein feindliche» Flugzeug
“S «tt HMde.

Eokales «sä  RrovUBtielles.
«,ue Nachmusterung?  Eine erneute Rachmuste-

reiflich Untauglichen findet im Meise Teltow statt
w ?T r sgr die Militärpflichtigem die in den Jahren 1893

•®L , aeboren sind, sowie der Landsturmpflichttgende»
ld IM Es werden nur die Militär - und Land..
^ ^ Etiaen gemustert, die bei früheren Musterungen wegen
^cker Untauglichkeit zurirckgestellt worden sind. d. h. dl«

« « »er näher an unse« Linien heran uiw besetzte«ine
«eg» , ^ Duta , von der unsere Sicherungen zurückge-

Oberursel,  22 . Jan . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung irahm eine Schenkung der Motvrenfabrtk von 1090V0 Mk.
zur Erbauung eines neuen Rathauses an. Sie bewilligte
den städtischen Beamten auf Anregung des Nassauischen
Städtetages Kriegs- und Teuerrmgszulagen nach den jewei¬
ligen Sätzen, die für die Staatsbeamten zur Anwendung
kommen.

Id stein,  22. Jan . Rach dem Kriege ist eine Neuordnung
in der Kreiseinteilung Nassans in Aussicht genommen. Neben
der Bildung des neuen Kreises Hochheim ist auch eine be¬
trächtliche Vergrößerung des Untertaunuskreises beabsichtigt.
Bisher war LangenschvalbachKreisstadt vom Untertaunus,

Scheidung zeitig untauglich, vorläufig zurüch weiterEnticyclv» » » » „rfKiTteit haben.* ■Trtxt  eine gleichbedeutende Entscheidung erhalten haben.
«Schluß hieran findet ein« Nachmusterung der Wehr-

die die .Eutscheiduttgg. v. oder a, V oder zeit-
^■'T A u a. v. unfähig oder Zeitlich untauglich erhalten

, infolge seiner Lage im äußersten Zipfel des Kreises aber
§ höchst unglücklich als Kreisstadt belegen. Jetzt hat nun eine
I Bewegung eingesetzt, die dt« alte Amtsstadt Idstein wieder
1 als Kreisstadt haben möchte, sogar für die Bildung eines
I Kreises Idstein eintritt.

Wiesbaden.  Ein Tizian ist für fast eine Million
f 'Mark in den Besitz der Kunsthandlung G. W. Bunzek hier
? übergegangen. Es ist ein auf Leinwand gemaltes, gut erhal-ftencs Bild in der Breite von 134 Zentimeter und 71 Zenti-

Meter Höhe, das drei spielende Kinder darstellt. Da» Bild
? ist vorläufig im Tresor einer hiesigen Bank untergebracht.

"ftatt — Wie gewöhnlich folgen dann auch für die
'BezirkSkommandos im Reich die Musterungen, die

SÄ *' wieder  zu erwarten sein dürften.
^ höre Sie so gerne sprechen," sagte ernmal ern,
^sdoraucr, der monatelang im dicksten russischen Wald ge-
E Es wird mir dann wie zu -sause, es kttngt

weich und schön nach all dem.RuMch und Polniscĥ um unS

LelLte vssvrlcvte».
j M.Kootsmrldung.

Dies sagt mehr ÄS viele Worte, was die Front-
Ud Marineheime  unfern Soldaten sind. Ein anderer

feere»

ttfet ganz in sich versunken am Klavier und kann ,rS .’l ” A «U*. - w «*«*?»-j
ä Wäre ßnmn , - ab« »UN tortfct m°,n° $atiK ««mW ,
“L . Doch die Schwester tröstet und meint, das wird .
2 ' wied? werden! dabei ruhen ihre Blicke voll mrtlewrgcr
uste auf dem jungen feinen Gesicht, zu dem die fetzt so rauhm ;
2 « «rr nickt zu passen scheinen. Sie ruht nrcht eher, ^
rz bis ein Schimmer von zager Hoffnung und o^ ude rn
Z  Kümmerten Augen steigt. Es ist das natürliche Ver- ^
bändnis für die Leiden eines jeden einzelnen, das die gê ldete
L . den Soldaten in diesen Heimen entgegenbrmgt Wollen ^
L alles daran setzen, daß diese Lrebestatrgkett an der Front
ne durch Mangel an Existenzmitteln unterbrochen zu tverden

E ^ -Die Bekleidung . der Toten.  Schon wieder-
»olt hat die Reichsbeklcidungsstelle darauf hingewichen, daß m
wbetrastt der Notwendigkeit, unsere Vorräte an Wed-. WW-

Strickwaren mit allen Mitteln zu strecken, mtt der alten
Mtte die Toten in ihren besten' Gewändern zu bestatten, nn-

dingt gebrochen werden muß. Nun hat auch bas Kon,gl.
tchästhe Ministerium des Innern hierzu Stellung genommen

am 30 November 1917 nachstehende Verfügung erlösen.
& ist vielfach beobachtet worden, daß Berstorbenxnrchtnur
lt  entsprechenderOberkleidung, sondern auch tadellmer wol-
ner Unterkleidung, Strümpfen und Schul'werk berrhen .u«
b- oder Feuerbestattung gelangen. In An,ehen der g-S-N-
tkig herrschenden lknappheit an Bcklcrvun«, insbeonderc
wollenen, baumwollenen und Lederwaren, bei der es auf

> Erhaltung jedes einzelnen brauchbaren K.etdungsuücke-
kommt, erscheint diese Sitte ÄS eine unangebracUe Ver¬
wendung, der soviel als möglich gesteuert werden muß. Zwar
st in 'Berücksichtigung der Gefühl« der Hmterbltebenenntcht
Pt einem allgemeinen Verbot der gebrauchlrchcnLeachen-
fieidungsstücke vorgeMngen Westen können. Wohl a^er mug
Heit im Leichendienst beschäftigten Per !oneu und Behörden
e Vermeidung der oben gerügten Verschwendung durch eru-
rechende Belehrrrng der Bevölkerung und Berattrng ßber
m Ersatz zur Pflicht gemacht westen. In erster Lmie wer--
n die Leichenfrauen in der Lage sein, zur entstrechnsten
parsanikcit und auf einen Ersatz der noch brauchbaren Ober¬
eidung durch besondere Bestaltungskleidung, z. B. aus Pa-
er, mindestens aber auf ein Weglassen der Nnterfierdungi

»nzuwirken. Eine bestimmte Vorschrift kann für alle dn-jcmgen
^älle erlassen werden, in welchen die Bestattung auf öffent¬
liche Kosten oder wenigstens die Bekleidung der Lerche aus
fremden' Mitteln und Beständen, erfolgt. Hier ist darauf zu
dringen, baß die Bekleidung der Leiche mit einem Tötens
Hemd und einer Decke genügt. Jtr der Regel wirs sich gegcn-
wärttg beides nur aus Papier gefertigt beschaffen lassen.
Bei der Durchführung solcher Maßnahmen ist die Verhütung
der AuSbrettung ansteckender Krankheiten im Auge zu be¬
halten und m solchen Fällen die beim Eintritt des Todes
Ietvagene Lerbwäsche besser mit zu verbrennen und mit zu
beestigem Die am Leichendienst beteiligten Amtsstellen und
Personen find mit entsprechender Anweisung zu versehen."
Tire Reichsbekleidungsstelle kann sich dem nur anschließen!
Unsere Zeit verlangt, daß auch derarttge alte im Pietäts-
gesühl wurzelnde Ueberlieferungsn dem Interesse der Allge¬
meinheit welchen. Unsere Papiergarnindustrie ist jetzt soweit
vorgeschritten, daß sie imstande ist, durchaus würdige Be¬
kleidung für Bestrttungszwecke zu liefern.

Wetzlar,  22 . Jan . In der am letzten Freitag sratt-
x «efimdenen Vollversammlung der Handelskammer wurde zum
n' Dorsitzurden für bas idalenderjahr 1918 Herr Berzrat Groebler.

stellvertretenden Vorsitzenden Herr Bergassessora. D.
’ Raab gewählt. Zu Mitgliedern des gcschäftsführenden Aus¬
gusses wüsten die bisherigen Inhaber dieses Amtes, die
erren Bergrat Groebler, Bergassessora. D. L. Raab, Fabri-
-ut Dr. Ernst Leitz jun. und Direktor Fr . Schmitt gewählt.

Pirdenkopf,  22 . Jan . Durch das Hochwasser wüste
die große steinerne Brücke bei Friedendorf zerstört. An der
«trecke Marburg-Kreuztal entstanden bei Biedenkopf, Lud-
^igShütte und Wutten Dammbrüche,' fodaß der Eisenbahn-

'rkehr eingestellt westen mußte.
»1 . Wiedenkopf,  22 . Jan . Mit dem neuen Steuerjahr ist

Kreirsteuer auf 18 Prozent und die Hundesteuer von 5
' "k 8 Mark erhöht wosten.

> Limburg,  21. Jan . Der Eisenbahuschloffer Peter Sehr,
M Jahve alt, verheiwtet, aus Eschhofen, gettet am 17. d.
MtS. im Hauptwerkstättenhofzu Limburg beim Vorschieben
«m Waagen zwischen die Puffer. Er erlitt dabei schwere
innere Verletzungen, an deren Folgen er am 18. Januar
ldvrmittngs hier im St . Vinzenzhospital verstorben ist.

Berlin,  22 . Jan . (T.U. Amtlich.» Unsere U-Boote
waren kürzlich mit besonders gutem Erfolg gegen den Trans-
portverkehr nach Italien und dem Orient tätig . 7 Dampfer
und 2 Segler mit rund 2 700 0 Bruttoregistertonnen sind
ihren Angriffen zum Opfer gefalleir. Den Hauptanteil an
diesem Erfolgtz hat Kapitänleutnant Becker(Franz ). —• Alle
Dampfer bis auf einen waren bewaffnet und fahren in
meist stark gesicherten Geleitzügen. Unter ihnen konnten
namentlich festgestellt werden die englischen Dampfer „EghP-
tian Transport ", Steelwille ", „Allenton " und „Arale ", deren
Versenkung für die Kriegswirtschaft unserer Feinde von be-

, sonderer Bedeutung ist, weil mit ihnen 24 000 to Kohlen
, verloren gingen. — Von den übrigen Dampfern hatte einer
i — der sehr starken Detonation nach zu urteilen — Muni-
; lion geladen; ein anderer anscheind mit Reis tief beladener

Dampfer wurde im Artilleriegefecht zäh verfolgt , auf die
^ Klippen vor der Küste der Chrenaika gejagt und' dort trotz
l Eingreifens einer Landbatterie vernichtet. — Die beiden
>Segler mit dem Namen „Guiseppo" und „San Antonie"

waren italienische Nationalität . Von ihnen hatte ersterer
Holzladung. ■ '

Der Chef de» Admiralsimbe» der M« ine.
Die Verhandlungen in Brest - Litowsk be¬

droht.
Berlin,  23 . Jan . In parlamentarischen Kreisen

wurde, wie der „Lok.-Anz." berichtet, gestern abend die Lage
in Rußland als recht kritisch angesehen. Diese Anschauupg
gründet sich auf der Meldung, daß die letzten Petersburger
Nachrichten kaum noch einen Zweifel an der ernsten Be¬
drohung des bolschewistischen Regiments la-ssep, daß seine
Machthaber jedenfalls *in diesen Tagen alles daran setzen

.müssen, um sich ihrer inneren Feinde zu erwehren und daß
sie deshalb keine Zeit haben, um Dinge von so weltgeschicht¬
licher Bedeutung wie den Friedensschluß mit den Zentral¬
mächten zu betreiben. Abgesehen davon müsse die Frage
entliehen, ob weiteres Verhandeln mit Männern , die per¬
sönlich ebenso wie das Land, dessen Sprache sie sprechen,
von der entfesselten Anarchie jeden Augenblick verschlungen
werden können, irgendwelche Bürgschaft bietet. In parla¬
mentarischen Kreisen hörte män deshalb die Meinung aus¬
sprechen, daß eine Rückwirkung der Petersburger Vorgänge
auf die Perhandlungen in Brest-Litowsk immerhin in Rech¬
nung zu stellen ist.

bie

Die österreichische H eeresleitung solidarisch
mit dem Grafen Ezernin.

Wien,  23 . .Jan . (T.U.) Der Kriegsberichterstatter der
„Arbeiterzeitung" wüste vom Ehef des Generalstabes empfan¬
gen. Dieser erklärte ihm, er verstehe die dlufrcgung der
Massen und ihre Sehnsucht nach dem Ftteden. General Arz
fuhr fort : Ich kann aufs bestimmteste versichern, daß es in
unseren Reihen ebcnsowenige wie in den Kreisen der Regi-
rung gibt, die das Friedenswerk verzögern möchten. Nie¬
mand denke an Eroberungen und Annexionen. Im Osten gibt
es Schwierigkeiten technischer Natur , deren Behebung einige
Geduld erfordert, Die Räumung der besetzten Gebiete zum
Beispiel ist eine Sache, die sehr genau erwogen werden muß.
Es besteht für diese Gebiete, wenn sie beiderseits von Truppxn
entblößt werden, wirklich Gefahr. Auch bedeutet der. heutige
Zustand der russischen Armee keine Gewähr, daß sich Horden
von ihr absplittern und'  aus eigene Faust die üerlassenen
Gebiete besetzen und dort wie Marodeure schalten. Dazir
kommt auch, daß wir sehr bedeutende Summen und Werte in
diesen Gegenden infestierten. Wir haben dort auch große
Brachgeländeflächen unter Anbau genommen und unsere Er¬
nährung ist zum größten Teile auf die besetzten Gebiete ange¬
wiesen. Ich zweifle nicht, daß es gelingen wist , hierüber zu
einer Einigung )u kommen. Der gute Wille ist auf beiden
Seiten vorhanden. Die Schwierigketten sind nicht unüber¬
windliche. i i ,

Englische Verhandlungen mit der Türkei?
L u g a n o , 23. Jan . (T.U.) Die hier eingetroffenen ita¬

lienischen. Blätter sprechen die Vermutung aus , daß der ge¬
stern in Genf eingetroffene Lord Robert Cecil mit der Türkei
in Verhandlungen treten werde.

Verantw. Schriftleiter : Herm. Schreiber  in Dillenburg.
«8 FMK»

Amtliche«' Teil.
Verordnung über Zuttermitte!.

Vom 10. Januar 1918.
§ 1. Den Vorschriften dieser Verordnung unterliegen

alle Futtermittel tierischen oder pflanzlichen Ursprunges.
Dies gilt nicht

1. für Futcermirrel, soweit der » erkehr mtt ihnen «mrch
andere Verordnungen geregelt isitz

3. für Grünftttter , frische Futterrüben aller Art , frisch»
Pferdemöhren, Heu, Häcksel und Stroh , mtt Ausnahme
von Futtermehlen und anderen Erzeugnisse», di« au»
diesen. Stoffen gewonnen werde« .

Den Futtermitteln im Sinne der Verordnung stehen
gleich:
1. als Hilfsstoffe: Torfftteu , Torfmull , aus MooStors her¬

gestellte Torfsoden, zu Futterzwecken fertig hergerichteter
Kalk und aus verschiedenen Stoffen zusammengesetzte Fut¬
terwürzen;

2. alle Mischfftttermittel, gleichviel, ob in ihnen dieser Ver¬
ordnung unterliegende Futtermittel oder Hilfsstvsfe ent¬
halten sind oder nicht.

Der Reichskanzler kann die Vorschriften dieser Verord¬
nung auf andere Hilssstosse ansdehnen.

§ 2. Futtermittel dürfen nur durch die Bezugsvereint-
gung der deutschen Landwirte, G. nr. h. H. tn Berli » ab¬
gesetzt werden.

Dies gilt nicht
1. für Futtermtttel , tvelche die für die Verteilung der Futter¬

mittel zuständigen Stellen (Derteilungsstellen ) oder di»
vom Reichskanzler bestimmten besonderen Stellen von
der BezngSvereinigung zum Zwecke des Absätze» erhalten
haben, soweit der Absatz unter Einhaltung der ^ nach
88 12, 14 erlassenen Anordnungen erfolgt;

2. für anerkanntes Saatgut von Lupinen und Mai» sowl»
für sonstiges Saatgut dieser Futtermittel , das zu Saat¬
zwecken freigegeben worden ist; der Reichskanzler erläßt
die Bestikmnuugen über den Verkehr mit diesem Saat¬
gut.

Etwa bestehende noch unerfüllte LleserungSvrrtrSge be¬
gründen eine Ausnahme von dieser Vorschrift nicht.

8 3. Wer bei Beginn eines Kalendervierteljahres Fut¬
termittel in Gewahrsam hat , hat die zu diesem Zeit-
Punkt vorhandenen Mengen getrennt nach Arten und Eigen-
tümern unter Nennung cher letzteren der Bezugsvereini¬
gung anzuzeigen. Wer Futtermittel im Betriebe seine» Ge- ,
werbeS herstellt, hat anzuzelgen, welche Mengen er in dem
laufenden Vierteljahre voraussichtlich Herstellen wird. Di»
Anzeigen sind jeweils bis zum fünften Tage jede» Kalender.
Vierteljahres zu erstatten.

Die Anzeigepflicht gilt nicht für die Fälle des .8. 2, Abs. S
sowie für selbstgewonnene landwirtschaftliche Erzeugnisse,
deren der Anzeigepflichtigezur Aussaat oder zu'm svusttgen
Verbrauch in seinem landwirtschaftlichen Betrieb oder tn
dein dazu gehörigen gewerblichen Nebenbe'trtebe bedarf.

Die Bezugsvereinigung kann von den Fabriken jeder-
zeit auch die Anzeige der vorhandenen Rohmaterialien er¬
langen. » ,

8 4. Die Besitzer von Futtermitteln haben sie der Be-
zugSvereinigungauf Verlangen käuflich zu überlassen und auf
deren Abruf'  zu verladen. Auf Verlangen der Bezugs-
Vereinigung haben sie ihre Proben gegen Erstattung de,
Uebersendungskosten einzusenden.

Dies gilt nicht für im 8 % Abs . 2 genannten 'Mengen
sowie für seibstgewonnene landwirtschaftliche Erzengnisse, di»
zur Aussaat oder zum sonstigen Verbrauch im eigenen land¬
wirtschaftlichen Betrieb oder in dem dazu gehörigen ge¬
werblichen Nebenbetrieb erforderlich sind. Bei anderen ge¬
werblichen Betrieben bestimmt die Reichsfuttermittelstell«,
welche Mengen zur Vrrfütterung an die im eigenen Betrieb«
gebrausten Spanntiere verwendet iverden dürfen.

8 5. Wer zur Lieferung von Futtermitteln verpflich¬
tet ist, die zur Erhöhung ihrer Haltbarkeit getrocknet zw
werden Pflegen, hat die Futtermittel auf Verlangen der
BezugSveretnigung zu trocknen, soweit er Anlage» dazu
besitzt und die Bezugsvereinigung die Abnahme zusichert.
Betriebe, tn denen Leimbrühe anfällt , haben diese ante»

: denselben Voraussetzungen einzudicken.
8 6. Die Bezugsvereinigung hat auf Antrag de» Be¬

sitzers binnen vier Wochen nach Eingang des Antrags zu
erklären, welche bestimmt zu bezeichnendenMengen sie über¬
nehmen will.

Für die Mengen, welche die Bezugsvereintgung hiernach
nicht übernehmen will , erlischt die Absatzbeschränkung nach
8 2. DaS gleiche gilt , soweit die Bezugsvereinigung eine Er-
klärung binnen der Frist nicht abgibt . Beim Absatz von
Futtermitteln im freien Verkehre dürfen die vom Reichs¬
kanzler nach 8 7 bestimmten Pretsgreirzen nicht überschritten
werden. Die Preise sind Höchstpreise im Sinne des Ge¬
setzes vom 4, August 1914 in der Fassung der Bekannt¬
machung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 156)
in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Ja¬
nuar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25), vom 23. März 1910
(Reichs-Gesetzbl. S . 183) und vom 22. März 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 253). ' .

Alle Mengen, die hiernach dem Msatz durch die Bezugs-
Vereinigung Vorbehalten sind, müssen von ihr abgenommen
werden. Der Besitzer hat der Bezugsvereinigung anzuzelgen,
von welchem Zeitpunkt ab er zur. Lieferung bereit ist- Er¬
folgt die Uebernähme nicht binnen vier Wochen nach diesem
Zeitpunkt, so ist der Kaufpreis vom Slblauf der Frist ab
mit 1 twm Hundert über den jeweiligen ReichSbankoiskont,
zu verzinsen. Mit dem Zeitpunkt , an dem die Verzinsung
beginnt , geht die Gefahr des zufälligen Verderbens oder,
der zufälligen Wertverminderung aus die Bezügsvereini-
gung über. Der Besitzer hat die Mengen bis zur Abnah-m»
aufzubewahren, pfleglich zu behandeln und in handelsüb¬
licher Weise zu versichern. Er erhält dafür eine Vergütung,
die'  vom Reichskanzler festgesetzt wird . Der Besitzer hat
nach näherer Anweisung des Reichskanzlers Feststellungen
darüber zu treffen, in welchem Zustand sich die Gegen¬
stände im Zeitpunkt des Gefahrüberganges befinden; iw
Streitfall hat er den Zustand nachzuweisen.

Die BezugSveretnigung ist zur Abnahme verpflichtet,
sobald der Besitzer durch eine Bescheinigung der zuständigen
Behörde nachweist,, daß eine weiter« Lagerung ihm nicht
möglich ist.

8 7. Die Bezugsvereinigung hat dem Verkäufer für di»
von ihr abgenommeuen Mengen einen angemessenen Ueber-
nahmepreis zu zahlen. Dieser Preis darf die 'vom Reichs¬
kanzler bestimmten Grenzen nicht übersteigen.

Ist der Verkäufer mit dem von der Bezugsvereintgung
angebotenen Preise nicht einverstanden, so setzt ein Schieds¬
gericht unter Ausschluß des Rechtswegs den Preis end-

Das Konzentrierte ucrst
Umvmteo # * ' ,
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•iuttg feit . Das Lchiedsgericht ist an die nach Abs. 1 Iw
stimmten Preisgrenzen gebunden. Er bestimmt darüber,
«er die baren Auslagen des Bersahrens zu tragen hat.
Bet der Festsetzung ist der Preis zu berücksichtigen, der
vur Zeit .des Gefahrüberganges (8 6, Abs. 3) angemessen
»var. Der Verpflichtete hat ohne Rücksicht auf die end-

ültige Festsetzung des Uebernahmepretses zu liefern, di«
ezugSvereinigung vorläufig den von ihr für angemessen

«achteten Preis zu zahlen.
Das Schiedsgericht wird von der Landeszentralbehörd«

»-stellt. Zuständig ist das Schiedsgericht des Bezirkes, aus
»em di« Lieferung erfolgen soll.
_ (Fortsetzung folgt.) _

Neue Brotregelarrg.
Di« gleichnamige Verordnung vom 29. Oktober 1917

«reisblatt Nr. 257/17) wird vom 1. Februar 1918 an
durch nachfolgende Anordnung ersetzt:

8 1. Es ist für die Getreideunversorgten pro Kops
«nd Woche folgende Brot » bezw. Mehlmenge zuständig:

4 Pfund Brot (= täglich 285 g) oder 32 Brötchen zu
ße 60 g oder 1380 g Weizen- oder Roggenmehl (— täg¬
lich 194 g). *

Auf die Brotkarten , auch wenn sie einen anderen Auf¬
druck haben, sind nur die. genannten Mengen zuständig.

8 2. Verkauft werden darf an Brot nur solches von
4 Pfund oder 2 Pfund oder Brötchen von 50 g. Das Ge¬
wicht muß 24 Stunden nach der Beendigung- des Backens
vorhanden sein (Verkaufsgewicht).

, 8 3. Es werden folgende Höchstpreise festgesetzt:
für ein 4 Pfund -Brot 80 Pfg.
für ein 2 Pfund -Brot 40 Pfg.
für ein 50 g°Brötchen 4 Pfg.

i für ein Pfund Weizenmehl 28 Pfg.
* i für ein Pfund Roggenmehl 25 Pfg.

Vorstehende Weizen- und Roggenmehlpreise beziehen sich
nur auf solches Mehl, das durch etwaige Erparung von
Brot in geringen Mengen gekauft wird. Auf Mehl, das
Unversorgten unmittelbar von der Gemeinde zum Selbst-
derbacken abgegeben wird, finden die vorstehenden Mehl¬
preise keine Anwendung, die Preise für solches Mehl sind
von der Gemeindebehörde in Gemeinschaft mit dem Wirt - '
jchaftsausschuß zu regeln. '

8 4. Den Gemeinden wird seitens des Kreises pro
Kopf und Woche der Unversorgten 1400 g Roggen- bezw.
Weizenmehl und außerdem zur erforderlichen Streckung
140 g Kartoffelstreckungsmehl zugewiesen. Für die Ver-Iorgung der Unversorgten ist hiervon zu verausgaben grotopf und Woche:

Roggen- bezw Weizenmehl 1360 g
und Kartoffelstreckungsmehl' 140 g.

Die Bäcker müssen das Kartoffelmehl zur Brotstreckung
verwenden'

8 5. Die monatliche Bedarfsmenge der Selbstversorger
bleibt nach wie vor 8’/r kg Brotgetreide für den Kopf.

8 6. Zuwiderhandlungen werden nach der Reichsge-
stetreideordnung bezw. den reichsrechtlichen Bestimmungen
Aber Höchstpreise bestraft.

8 7. Diese Verordnung tritt am 1. Februar 1918
»n Kraft . *

Dillenburg , den 15. Januar 1918. ,
Der Kreisausschuß.

Die Haigerer Schaf̂ esell-
schaft lUcht einen

Schäfer.
Lohn jährlich 1000 Mark.

, Luuhabende können sich is
zum l. Februar bei dem
Unterzeichneten melden..

Tee  Gchafmetster:
Ph tzeiur. Engelbert.
Ein. Babelsberger

Rind,
Vj  Jahr , alt, zu verkufen.
Hciur. Wilh . Thomas,
Nanzeubach , Dillkreis.
Mvtelschwere ' *

Fahrkuh
im März kalbend, steht zum
berka-fen' tei (2b0

Hermann Franz,
Langenaubach.

Zwe >chi ece rote'
ödhseii

stehen zum Beika f bei
Wilhelm Blicker,

Rabeascheld.

Ein Waggon

KAMP »,
tonnen- oder Kie ern ->u
kn sen gesucht gegen Kassa \
Anged. mit Preis pro >001 \
€rtü.f frank» B -hnhoi an z
Jutta --» Nader , Kö - k—

Echrevfeld, Sömmeeing-
fr aße 48.

Tüchtiger t76MNlellegMlIe.
der. auch Ni -evirh bejchlagrn
kann, gesucht von

H . K Herm,
Niederscheld.

Perlorrn!
Zwischen Frohnhausen und

Straßeberkbach
LLtttsmobi?-

MLometerrrhr
verloren. G'gen Belohnung
an;uwben bei
Kr. StriuiruL :«.

An die Sciiulmmclier
Enotz-Schuh UflterrKiib-KuM.
Auf behö bliche Veranlassung findet in der Woch; v»m

28. Januar —2. Februar 1918 von 9— 12 und 2—5 Uhr
zu Dillenburg t« S »ale Ther für eine Vergütung,
von 5 Mark ein Unterrichtskursusfür alle Berufs-Sbuh-
macher des Kreises statt. (Bei unbegründeter Nichtieilnahme
L' folgt ke ne Zuwe sunq von Le-er und Rohmaterialien.)
Es haben sich zu beteiligen die Schuhmacher

A. des früheren Amtes Dillen barg (mir Ausnahme der
unter 0 gen-innen Or e) am 28. u. 29. Jan.

8 . des früheren Amtes Herborn am 30 u. 3 t . Jan.
6 . aus Hmger, Allendoxi, Fellerdilln, Flammersbach,

Gusternhain, Haigerseelbach, Heisterberr, Langen¬
aubach, Niererroßbach. Oberroßbach, Offo lln, R >ben-
scheid, Rodenbach, Steindach, Watdauvach, Weiöel-
bach am 1. uud 2. Febrpar.

Mitzubringen  sind We kzenge, Wachs- und Glas¬
papier, eiserner Dreifuß und Schuhe zur Juftandsetzuag
mit Ersatzsohlen.

Anmeldung bis zum 28. er. an
die Kreisbekleidnttgsstelle.

Geschäftszimmer: Wilhelmstr. 1. IV, (Fernruf 55).

Stern Elite Salz
in I -Pfimd-Pakete«

trifft erster Tage wieder ein

Ivcrnz Kenrich
Telefon Nr. 44.

Die ' 247

Übte kohnnßnMilg
ist genehmigtw >rden.

Dillenburg, 22. Januar.
Der Magistrat.

1 Handdarre
zu verkaufen.
Heiur. Hafer, Marbach 77.

eingetroffen
A.  Zf. Kahfekd.

Markstraße Telefon 191
Ein f >st noch neues
PivkllikrIMsmnt

mit D ' eif 'ist und 3 Meter
lang ze legbarer Noll er-
tatre zu verkaufen. Näheres

^Mrrbachstr . 8».

Lin Coupe
oder

Halbvsrdeck,
auch gebraacht, zu ka fen
gesucht. Angeb. mit Pr is-
ongave an (236
Pfarrer Kirchner, Bickrn.

irniüMKlw ».
Verheirat ter fleißiger

Ar ' eite: evtl. Kriegsbe¬
sch idigter, mit Landwirt - *
sSaft [unb ^uh werk ver¬
traut, in selbständige baue nie
Stellung nach Di enburg
gesucht bei frei r Wohn-ng
und gut. G .halt Nähe es
unter Z. W. 245 durch die
Geschäftsstelle.

.Llüstsüttkr

ersetzt in höchstem Maße
: Rassol s
ls Futterzusatzmittel

b. Mast - u. Aufzu cht d.
Schweine, Kälber.

Wükang besonders auch
bei kranke» u. lahmen
Lchwrioeu überrasch

schnell.
Niederlage: Amts-
llpothrke Dillenburg,
Amts-Apoth tzeroor»,

Aporheke ,
Straß ebersbach.

Fabrikant:
Amts-Apotheke

Emmertcheuhat« .
1 gr. Origfl. 3.85 M.

Kirchliche Rachrichte« .
D illenbnrg.

Donnerstag Abend8'/, Uhr:
KrieMMacht in der Kleinkinder.

schule Pfr. Conrad.

Kekernnlrna ckfurrgf.
Di« r»euen Fettkarten, sowie Kaffee»us«tzkart«n

am Donnerstag und Freitag in folgend« Reihens»!,
Ausgabe:
für die Nummern 1—300 Donnerstag vormittag,

von 301— 650 nachmittags,
für die Nummern 651—950 Freitag vormittag und

übrigen nachmittags.
Kuhhalter haben keinen Anspruch auf Fettkart «» <

mit Brotgetreide Versorgte haben keinen Anspruch auf.
zusatzkarten.

Dillenburg , den 23. Januar 1918.
Die Polizciverwalt «,

K.A.-Seifenpulvoi
Die Kolonialwarengeschäfte und Wäschereien ward

beten, die Kartenabschnitte und sonstigen Ausweise,
zum Bezug von K. A. Seifenpulver berechtigen, zu
mein und diese der zuständigen Behörde (Bürgermeist«
abzuliefern. Diese stellt jedesmal eine gestempelte Bes«I
gung darüb« aus, wieviel Marken abgeliefert worden^
Nach dies« Bescheinigung, welche mir bis spätestens
10. jeden Monats einzusenden ist, erfolgt prompte Zu ' '

Franz Henrich,
Kolonialwaren -Großhandlung,

Dillenburg . Tele on 44.
Gr . Hsstelweest m. b'st. Bedarf in Kierrn-,!

chm- und Eichenftämmen für Schreinerei fuhr  gegeni
Bieter bezw. Vermittler

. Lei Bersteigerrmgi
oder sonst. Kaufab'chfüssei.

Von Jule,' essene > Näh. unter 8 N 249 an itej
schäftsstelled. Bl. erbeten.

Simmentaler Ein

Kuh,
in den ersten Tagen kalbend,
steht zu verka>fen bei

Fr . Wilh . Haas,
Sechsheld *n.

Stuhmiherskft
und Lehrling für f°I
gesucht Carl Bertelms
Schuhmachermst'., heri
Ha p ftraße Nr. 61.

»
Am Sonntag;, den 20 . d. Mts. starb nach langem schweren

Leiden unser hochgeschätzter Kollege , der Biirobeamte

Herr Hermann Weyel
Im 43 . Lebensjahre.

Der Verstorbene war uns stets ein Hebenswürd'ger , hils-
berelter Freund und ein Vorbild in der Arbeit . Wir b eklagen
seinen Heimgang au rs Tiefste und werden Ihm stets ela treues
Andenken bewahren.

Die Beamten der Firma
Wast8rwäldar Tiionindustrie Breitscheid.

G. m. b. H.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute Morgen 3’/» Uhr entschlief sanft ln getrostem Glauben an seinen
Herrn und Heiland uiser lieber Vater , S ;hwiegervater und Grossvater

der Wirkliche Geheime Oberkonsistorialrat,
Generalsuperintendent a. D.

D. theol . Heinrich Maurer,
Bitter hoher Orden,

Im 84 . Lebeasjahre.
In tieler Trauer:

Paul Maure’1, Major und Kommandeur des
Ersatzbataillons im Inf -Regt . 70

und Frau Luise geb . Ott,
Dekan Fremdt u. Frau Ella geb . Maurer,
Pfarrer Tiehl u. Frau Lina geb . Maurer
und 8 Enkel.

WiefebÄdSK , Saarbrücken , Langenschwalbach , Geisenheim,
d :n 22 . Januar 1918.

Die Trauerfeier findet Freitag , den 25 . Januar, vorm . 11 Uhr in der Marktkirche
statr, im Anschluss daran die Beisetzung auf dem Nordiriedhof.
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